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Schiffssehnsuchtsforschung 
& Flaschenpostamt

Mögen Sie Schiff e?

Wer jetzt mit „Ja“ antwortet,  ist schon mit 
einem Schritt  im Universum der Schiff ssehn-
sucht, der  Ansteckungsfaktor ist hoch ...  Es ist 
ein Universum der Bilder, Gedanken, Träume, Er-
innerungen, Vorstellungen – alles in allem: der 
Imaginati on. Maschinenöl ist die Fantasie, An-
trieb die Sehnsucht und das Schiff , jedes Schiff , 
das dabei entsteht, reine Fikti on. Willkommen 
an Bord!

Sehnsucht verbindet

Ich weiß nicht, wann genau ich zum ersten Mal 
auf einem Schiff  war, aber ich kann erzählen, was 
zu dieser Wortschöpfung geführt hat: »Schiff s-
sehnsucht«. Ich bin im Hamburger Stadtgebiet 
aufgewachsen, also in Hafennähe, und als Kind 
bin ich regelmäßig mit der Fähre auf die Insel Föhr 
gefahren, wo mein Opa ein Ferienhaus besaß – 
diesen Moment habe ich geliebt. Auf der Fähre 
fahren hieß: am Heck stehen und dem Kielwasser 
hinterherschauen, manchmal dabei die Möwen 
fütt ern, die hinter uns her fl ogen; alle Innenräu-
me erobern und immer wieder nach draußen zu-
rückkehren, zu den wett erfesten Außenwänden, 

Seeluft  atmen, die Brise spüren, Balance halten 
beim (am liebsten starken) Schwanken. Erst viel 
später ist mir aufgefallen, dass auch der Maschi-
nenölgeruch der Fähre zu meinem Schiff sgefühl 
dazugehört. „Später“ bedeutet: Seit ich mich mit 
dem Thema künstlerisch auseinandersetze und 
untersuche, warum das Auf-dem-Schiff -Sein so 
ein Glücksgefühl auslöst, das mich vorüberge-
hend von Zeit und Last befreit. Seitdem habe 
ich auch festgestellt, dass ich nicht allein bin mit 
dieser Sehnsucht, die für jede und jeden ganz in-
dividuelle Züge annimmt, sich aber wunderbar 
teilen lässt. Und untersuchen: zum Beispiel die 
unterschiedlichen Defi niti onen von „Schiff sge-
fühl“ ... 

Im letzten Jahr ist daraus ein sichtbares inter-
akti ves Projekt entstanden: Für das »Elbfest.
Hamburg« habe ich als Miss A. Ship, Schiff ssehn-
suchtsforscherin und Experti n für SHIP FICTION, 
an unterschiedlichen Standorten im Hamburger 
Hafen in einem mit allerlei kreati vem Inventar 
ausgestatt eten Container die Schiff ssehnsucht 
zur Forschungsmaterie ernannt und mit eige-
ner Plattf  orm auch im Netz verankert. Seitdem 
nehme ich dieses Phänomen öff entlich unter 
die Lupe, lade alle Sehnsüchti gen an Bord, ent-
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wickle Fragebögen, führe Gespräche, erfi nde 
Forschungsinstrumente sowie Tricks und Mitt el, 
um das Schiff sgefühl an Land zu holen. Unter an-
derem habe ich einen Flaschenpostverkehr zwi-
schen Salzburg und Hamburg initi iert. 

Ist das Theater, Spiel, Forschung?! 

Als Theatermensch ist es für mich eine Selbstver-
ständlichkeit, die Ebenen zu vermischen und das 
Spiel mit in den Alltag hineinzubringen. Im Thea-
ter einigen sich Akteure und Publikum darauf, für 
eine gewisse Dauer gemeinsam an eine Fikti on 
zu glauben – durch die Vorstellungskraft  öff net 
sich eine Zusatzwelt, die Spaß macht und berei-
chert. Der Sehnsucht Raum geben, heißt auch: 
neugierig zu sein auf alle Türen, in existente 
Wissenswelten genauso wie in die persönlichen 
Quellen oder Mythen. Aus Seefahrt und Schiff s-
romanti k, Meereskunde und Erlebnisberichten, 
Kulturgeschichte und Literatur entsteht so eine 
eigene „Schiff skunde“.

Miss A. Ship ist deren selbsternannte Experti n. 
Sie setzt die Maßstäbe ihrer Forschung selbst, 
kann nach Lust und Laune vorgehen und mit vol-
ler Kreati vität. 

„Aktuell untersuche ich die Schiff ssehnsucht, 
dafür brauche ich den direkten Kontakt mit 
Menschen, die mir von ihrer Sehnsucht erzäh-
len. Der Weg in die Öff entlichkeit ist sozusagen 
forschungsimmanent, ich bin auf Probanden und 
Probandinnen angewiesen. Sehnsucht ist ja etwas 
sehr Individuelles. Je mehr Menschen an meiner 
Forschung teilnehmen, desto besser kann ich 
beurteilen, ob es Überschneidungen, Parallelen, 
Korrespondenzen usw. gibt.“ 

Wie Fikti on zu Fakten führt

Eine Reihe von Messinstrumenten sorgt für 
„sachliche“ Ergebnisse, der Schwank-o-meter, 
die Bestsmeller-Stati on, Schiff ssehnsuchtsbe-
kenntnisbögen und etliches mehr. Ideen, die 
die Fantasie und die Sinne anregen und zu sehr 
persönlichen, mitunter allgemeingülti gen Er-

mobile Sprechstunde in der Stadt:Bibliothek Salzburg ~ Sehnsuchtsbesti mmung & Flaschenpost     © Robert Herbe 
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kenntnissen führen. Eine Forschung nach eige-
nen Spielregeln – die sich, von außen kommend, 
schnell erschließen und die zum Mitspielen an-
regen. Nämlich wen? Der Befund zeigt: jede Art 
von Menschen, unabhängig welchen Alters, wel-
cher Herkunft  und ob mit berufl icher oder pri-
vater Verbindung zu Schiff en. 

Ein Beispiel aus der Praxis: Ich hatt e im Ham-
burger Hafenmuseum meine erste Schiff ssehn-
suchtsforschungsstube eingerichtet und vor 
offi  ziellem Beginn den Raum kurz verlassen. 
Beim Wiederkommen stand bereits ein erster 
Proband vor dem »Schwank-o-meter« und teste-
te seine Schwankamplitude, indem er vor einer 
horizontalen Messlatt e mit zentralem Nullpunkt 
auf Brusthöhe selbstt äti g hin- und herschwank-
te, genau in dem Maß, wie es seinem Schiff s-
wohlgefühl entsprach. Quatsch? Natürlich! Aber 
auch: die einfachste und günsti gste Art, sich aufs 

Schiff  zu versetzen – mitt els Vorstellungskraft . 
Darüberhinaus sehr unterhaltsam für alle an 
Deck. 

Diese Mitspiellust begegnet mir seitdem überall 
und schlägt viele Wellen. Das Schöne: Die Ein-
ladung zur Schiff sillusion schafft   Raum für Aus-
tausch, über Sehnsucht lässt sich gut gemeinsam 
sinnieren. Und alle zusammengetragenen Erfah-
rungen und Gedanken sind ungeheuer lehrreich. 
Das Projekt hat sich zur Kreuz- und Querfahrt 
entwickelt, wirft  Anker und sti cht wieder in See... 

Kürzlich hat die Stadt:Bibliothek Salzburg eine 
Flaschenpostamtf iliale unter der Direkti on von 
Miss A. Ship eröff net und sich mit einem eigenen 
Leseschiff  zum »Stadt:Hafen Salzburg« erklärt. 
Die Fahrt geht weiter, ein Ende ist – glücklicher-
weise – nicht in Sicht.

Dorit Ehlers ist gebürti ge Hamburgerin 
und als freischaff ende Schauspielerin 
und Theatermacherin seit achtzehn 
Jahren in Salzburg täti g. 

Für ihr Projekt Schiff ssehnsucht gestaltet 
sie öff entliche Auft ritt e und anlassbe-
zogene Formate, für durchgehende 
Informati on und Vernetzung sorgt die 
Website ihrer fi kti ven Figur Miss A. 
Ship, die hier alle aktuellen Ereignisse 
und Ergebnisse veröff entlicht und einen 
wöchentlichen Blog schreibt. 

www.schiff ssehnsucht.com  

M
iss

 A
. S

hi
p 

in
 d

er
 S

ch
iff 

ss
eh

ns
uc

ht
sf

or
sc

hu
ng

ss
tu

be
 b

ei
m

 E
lb

fe
st

.H
am

bu
rg

  

© Tina Heine


